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8 Neun-Kräuter-Suppe

Nun ist er da, der Frühling. In milderen Lagen  
hat er sich längst eingeschlichen, auch wenn die 
Meteorologen nächtliche Minusgrade ankündi-
gen. Die Amseln pfeifen es von den Dächern und 
verfolgen unter heftigem Gezeter ihre Konkurren-
ten durch den Obstgarten. Katzen werden durch 
lautes Tixen und Zetern vertrieben.

Dass die Vögel in den Gemüsebeeten nach Wür-
mern scharren und die gerade gelegten Erbsen 
dabei flugs wieder an die Oberfläche befördern, 
mag man tolerieren. Doch ausgerechnet bei den 
ersten dottergelben Krokussen picken Amseln oft 
gnadenlos zu. Die Erklärung für die Zerstörungs-
wut: Die gelben Blüten haben Ähnlichkeit mit 
dem gelb-orangenen Schnabel des Rivalen und die 
kampflustigen Amselhähne reagieren daran ihre 
Aggressionen ab. Außerdem tummeln sich in den 
Kelchen kleine Käfer und andere winzige Insekten. 
Ein paar scharfe Schnabelhiebe genügen und die 
zarten Blütenblätter hängen in Fetzen herab.

Kurz darauf ist alles vergessen und vergeben und 
man lauscht verzückt dem unverwechselbaren 
Gesang. Ein Amselmännchen wiederholt fünf 
Lieblingsstrophen inklusive dem dazu passen-
den, trällernd vorgetragenen Anhängsel. Je nach 
Talent kombiniert es mehr als 30 unterschiedliche 
Motive und beweist dabei Humor: Imitiert wird 
auch das Gezwitscher der Meisen, ein bei offenem 
Fenster geübtes Klavierstück oder mobile Klingel-
töne. Fehler beim Singen werden erkannt und 
sofort korrigiert. Angesichts dieser Meisterschaft 
dürfte jeder Zweifel ausgeräumt sein: Amseln sind 
Frühlingsglück!

Herzlichst Ihre

Christel Rupp
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So zart der Elfenkrokus erscheinen mag, er
gehört zu den besonders ausbreitungsfreudigen 
Arten und eigentlich kann man damit gar nichts 
falsch machen. Die Knollen vertragen sogar 
Tritt – nicht während der Blüte, das versteht 
sich von selbst –, aber auf weniger begangenen 
Wegen oder am Rand der Terrasse halten sich 
die Krokusse viele Jahre. Der Name Elfenkrokus 
geht auf den alten Volksglauben zurück, in den 
geschlossenen Blüten würden sich die Natur-
geister verstecken. Zudem sollen die zerbrech-
lich wirkenden Blütenblätter den Flügeln von 
Elfen gleichen, doch auch dieser Nachweis ist 
bisher nicht gelungen.

Der botanische Name Crocus tommasinianus 
erinnert an den Botaniker Mutius Joseph Spiritus 
Ritter von Tommasini. Nach dem ursprünglichen 
Herkunftsgebiet nennt man den Elfenkrokus 
auch Dalmatiner Krokus. Wie andere wilde 
Krokusarten blühen Elfenkrokusse sehr früh im 
Jahr und sie sind den Gartenzüchtungen auch 
an Robustheit überlegen. Dabei reagieren sie auf 
Temperaturschwankungen überraschend sensi-
bel. Eine Veränderung von gerade einmal 0,2 °C  
nach oben oder unten bewirkt, dass sie ihre 
Kelche öffnen oder sofort wieder schließen. Und 
während bei Gartenkrokussen die Blütenblätter 
tulpenartig aufrecht angeordnet sind, sperrt 
der Elfenkrokus bei den ersten Sonnenstrahlen 
seine Kelche weit auf und präsentiert Wildbienen 
und Hummeln, die ebenfalls früh unterwegs 
sind, eine gold- oder hellgelb leuchtende Narbe, 
umgeben von ebenso auffälligen, orangegelben 
Staubgefäßen.

Zum Verwildern
empfohlen 

ELFENKROKUS

Der Zierrasen ist nicht der passende Platz für 
die Pflanzung, es sei denn, man hat sich zu 
ein wenig Wildnis entschlossen und lässt die 
Krokusinseln dort bis in den Mai stehen. Das 
gilt auch für den klassischen, meist violett 
blühenden Frühlingskrokus (Crocus vernus), die 
Urform aller großblumigen, grellbunten Garten-
züchtungen. Mäht man zu früh, bilden alle  
Krokusse im nächsten Jahr nur noch eine  
Notblüte und anschließend sind nicht nur die 
schönen Wilden für immer verschwunden.  
Ideal ist ein Platz am Gehölzrand, wo sie das 
grasartige Laub so lange wie möglich behalten 
dürfen. Eine Handvoll Kompost, gleich nach der 
Blüte rund um die Pflanzen verteilt, fördert die 
Bildung von Tochterknollen und so kann man 
sich Jahr für Jahr über den immer größer wer-
denden Krokus-Teppich freuen.

PFLANZENPORTRÄT
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Es gibt nur wenige Gärten, die im Frühjahr ohne 
Forsythien auskommen. Bei fast allen handelt 
es sich um sterile Gartenzüchtungen (Forsythia  
intermedia). Auch wenn die optische Verlockung 
durch die goldgelben Glöckchen groß ist, sie  
funktioniert nur kurzfristig. Nach ein oder zwei 
Besuchen meiden Insekten die Mogelpackung. 
Doch es gibt eine Ausnahme: Forsythie ‘Beatrix 
Farrand’ (z. B. über www.eggert-baumschulen.de)  
produziert als einzige Sorte Pollen und erfreut 
nicht nur optisch, sondern sorgt auch dafür,  
dass Blütenbesucher nicht leer ausgehen.

„Siehst du im März gelbe Blumen
im Freien, magst du getrost die
Samen ausstreuen.“ Nach dem  
phänologischen Kalender signali-
siert die Forsythienblüte, dass es 
Zeit ist, die Beete zu bestellen.

IM MÄRZ
IM GEMÜSEGARTEN
Säen: Auberginen (Vorkultur), Mairüben,  
Pastinaken, Puffbohnen, Schnitt- und 
Pflücksalat (Frühbeet), Schwarzwurzeln, 
Wurzelpetersilie
Pflanzen: Knoblauch, Kohlrabi, Schalotten, 
Steckzwiebeln
Ernten: Wildkräuter (z. B. Gänseblümchen, 
Knoblauchsrauke, Löwenzahn)
Pflegen: Radieschen mit Hornkiesel sprit-
zen (im 4-5-Blatt-Stadium), Jungpflanzen 
einmal wöchentlich mit Schachtelhalmtee 
gießen (gegen Keimlingskrankheiten)
Sonstiges: Frühkartoffeln vorkeimen

IM OBSTGARTEN
Pflanzen: wurzelnackte Obstgehölze  
Pflegen: Pfirsiche schneiden, Obstbäume 
und Beerensträucher alle 3 Jahre mit mag-
nesiumreichem Urgesteinsmehl düngen
Sonstiges: Obstbäume veredeln, Sommer-
himbeeren auslichten, Leimringe abneh-
men, Johannisbeeren über Steckhölzer 
vermehren

IM KRÄUTERBEET
Säen: Kerbel, Kresse
Pflanzen: Eberraute, Heiligenkraut, 
Schnittlauch, Wilde Rauke
Pflegen: mehrjährige Kräuter zurück-
schneiden (z. B. Bergbohnenkraut, Salbei, 
Thymian)

IM NATURGARTEN
Säen: Sommerblumen vorziehen  
(z. B. Spinnenblume, Sonnenblumen,  
Zinnien), Echtes Labkraut (Futterpflanze 
für das Taubenschwänzchen)
Pflanzen: Duft- und Federnelken,  
Hornveilchen, Rosen 
Sonstiges: Kübelpflanzen umtopfen, Fett-
henne teilen und umpflanzen, Schneeball-
Hortensien zurückschneiden, Nisthilfen 
für Wildbienen aufstellen

ARBEITSKALENDER

Goldglöckchen
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Die beste Pflanzzeit für getopfte Himbeeren ist im Frühjahr, wenn die Spätfrost-
gefahr sicher vorüber ist. In raueren Lagen wartet man damit besser bis April 
oder Mai. Wichtig: Die Jungpflanzen vor dem Setzen samt Topf 2 – 3 Stunden  
wässern. Das Pflanzloch sollte so tief sein, dass der Wurzelballen etwa 5 cm mit 
Erde bedeckt ist. Pflanzabstand: je nach Wuchsstärke 40 – 60 cm. Durch einen 
Rückschnitt nach der Pflanzung wird das Anwachsen gefördert und der neue 
Austrieb aus den Wurzelknospen angeregt. Dabei nur den kräftigsten Jungtrieb 
stehen lassen und auf ca. 40 cm einkürzen. Sommerhimbeeren tragen ab dem 
nächsten Jahr, bei Herbsthimbeeren gibt es noch im Pflanzjahr eine gute Handvoll 
Früchte zum Naschen.

Himbeeren

biodynamisch
Ein Tee aus frisch gepflückten Löwenzahn-

blüten (1 kg/10 l Wasser) verstärkt  
die Kieselprozesse in den Pflanzen  

und macht Gemüse und Kräuter wider-
standsfähiger gegen Pilzbefall.

Heimische Wildpflanzen wie der Huflattich 
waren früher fester Bestandteil der Naturheil-
kunde. Aufgrund der darin enthaltenen, mögli-
cherweise leberschädigenden und krebserregen-
der Stoffe (Pyrrolizidin-Alkaloide) wird von der 
Verwendung, z. B. als Hustenmittel, inzwischen 
abgeraten. Ganz aus den Gärten verbannen sollte 
man den Frühblüher nicht, denn die gelben Blüten 
bieten über 14 seltenen Wildbienen und heimi-
schen Schmetterlingen Pollen und Nektar, etwa 
Zitronenfalter und Großem Feuerfalter (s. Titel-
foto). Noch größer ist die Nachfrage als Raupen-
futter: 15 Schmetterlingsarten nutzen die Blätter 
als Nahrungsgrundlage für ihren Nachwuchs. 
Will man Huflattich aussäen, dürfen die Samen 
nur leicht angedrückt, aber nicht mit Erde bedeckt 
werden (Lichtkeimer). Man holt sich besser in der 
Natur ein paar Wurzelausläufer und setzt diese an 
einen sonnigen, eher trockenen Platz.

Huflattich

Möhren werden in verschiedene Reifegruppen 
eingeteilt. Frühsorten sät man im März. Die 
Rüben reifen 90 bis 100 Tage nach der Aussaat. 
Das noch zarte Grün ist zu schade zum Weg-
werfen und kann als Salatkraut oder im Pesto 
mitverwertet werden. Bei Sorten mit mittel-
später Reifezeit, etwa ‘Dolvica’, vergehen ca. 
130 Tage bis zur Ernte. Gesät wird ebenfalls ab 
März, letzter Aussaattermin für die Herbst-
ernte ist Mitte Juni. Groß in Mode sind violette 
Möhren. Sorten wie ‘Soletta’ mit orangegelbem 
Kern und angenehm süßem Geschmack sollten 
jedoch nicht vor Mai gesät werden. Auch die rot-
violette Variante ‘Gniff’ neigt bei frühem Anbau 
zum Schießen. Ernte: nach 130 – 140 Tagen.

Möhren

5



IM APRIL

F
ot

o
s:

 ©
C

hr
is

te
l R

up
p

Blühende Gemüse (z. B. Erbsen) nicht mit Hornkiesel (501) behandeln, sonst 
können die Blüten vertrocknen. Erdbeeren können auch während der 

Blütezeit bis zum Beginn der Fruchtentwicklung gespritzt werden.

Duftkräuter
Blühende und duftende Kräuter nehmen Sommerhitze und Tro-
ckenheit im Balkonkasten oder in Töpfen und Pflanzkübeln weni-
ger übel als Pelargonien und Petunien. Und weil man das Erdge-
misch perfekt auf die Wünsche der einzelnen Arten abstimmen 
kann, entwickeln sie oft deutlich mehr Aroma. Was in der Küche 
gilt, gilt auch im Topf: Nicht alles, was gut riecht und schmeckt, 
lässt sich auch problemlos kombinieren. Zusammen in einem 
Gefäß gedeihen beispielsweise Thymian, Mexikanischer Oregano 
oder Bergbohnenkraut. Auch Ysop und Wilder Majoran teilen sich 
gerne den begrenzten Platz. Rosmarin würde die anderen Arten 
schnell verdrängen. Das gilt auch für den tropischen Ananassal-
bei, Zitronensalbei und andere Fruchtsalbei-Varianten.

Zwerg-
Studentenblume
Blätter und Blüten der essbaren Zwerg-Studenten- 
blume (Tagetes tenuifolia), auch Gewürztagetes 
genannt, verleihen Salat, kleinen Häppchen, 
Teemischungen und Obst- oder Kräuterquark 
eine herbe, zitrusartige Note. Sorten wie ‘Lemon 
Gem’ mit zitronengelben oder ‘Orange Gem’ mit 
orangefarbenen Blüten machen sich nicht nur auf 
dem Teller gut. Sie erfreuen als flächig gepflanzter,  
dichter, fröhlich leuchtender Teppich im Beet oder 
Balkonkasten. Neu ist ‘Red Gem’ mit leuchtend 
rot-orangefarbenen Blüten. Aussaat: Ende März/
Anfang April in Saatschalen (Keimtemperatur 
16 – 20 °C, Lichtkeimer), später vereinzeln und  
ab Mitte Mai ins Freie umsetzen.

biodynamisch
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ARBEITSKALENDER

IM GEMÜSEGARTEN
Säen: Asia-Salate (Monatsanfang), Gurken, 
Kürbisse und Zucchini (Vorkultur),  
Rettiche, Schnittmangold, Spätkohl  
(Vorkultur), Zuckermais  (ab 23. April)
Pflanzen: Salat, Schalotten 
Sonstiges: zu jeder Aussaat und
Pflanzung Hornmist ausbringen,
Pflanzenjauche ansetzen  
(z. B. Brennnesseljauche)

IM OBSTGARTEN
Pflanzen: Blaubeeren (Kulturheidel-
beeren), mehrmals tragende Erdbeeren,
getopfte Weinreben und Tafeltrauben
Sonstiges: Baumscheiben jäten und
mulchen, schwache Himbeerruten
herausschneiden, steile Triebe an
jungen Obstbäumen flachbinden

IM KRÄUTERBEET
Säen: Baldrian, einjähriges Basilikum
und Bohnenkraut, Koriander
Pflanzen: Französischer Estragon,  
Gewürzsalbei, Griechischer Oregano,  
Liebstöckel, Majoran, Süßdolde, Zitronen-
melisse, Ysop

IM NATURGARTEN
Säen: Lupinen, Fingerhut, Löwen-
mäulchen, Gewöhnliches Sonnenröschen
(für trockene Standorte), Zinnien
Pflanzen: Bergminze, Lilien,
Purpursonnenhut, Alraune
Sonstiges: Buchsbaum auf Zünsler-Raupen 
kontrollieren (z. B. Falter mit Pheromon-
fallen überwachen), sommerblühende 
Gehölze zurückschneiden (z. B. Garten-
eibisch), Stauden-Sonnenblume und  
Sonnenbraut teilen, Strauch- und  
Kletterrosen auslichten

Grünspargel
Es gibt kaum eine Gemüseart, die weniger Pflege 
erfordert und dabei 10 – 15 Jahre eine regelmäßige  
Ernte ermöglicht. Bei der Rhizompflanzung hebt 
man in Längsrichtung des Beets einen 30 cm 
breiten sowie 25 cm tiefen Graben aus und mischt 
5 cm dick aufgebrachten Reifkompost in die  
Grabensohle (bei lehmigen Böden 3 cm). Damit die 
Sprosse später nicht aus der Reihe tanzen, breitet 
man das spinnenartige Geflecht auf der lockeren 
Erde aus und achtet darauf, dass die längsovalen  
Knospenanlagen aller Setzlinge in dieselbe 
Richtung zeigen. Anschließend deckt man die 
Rhizome so hoch mit Erde ab, dass keine Knospen 
mehr zu sehen sind. In Töpfen vorgezogene Jung-
pflanzen sind teurer, bringen deutlich früher  
eine erste Ernte und das Gräbenziehen beim 
Setzen entfällt.

Sommer-Spinat
Echter Spinat hat im Hochsommer Anbaupause 
und sollte erst Anfang August erneut ausgesät 
werden. Auf leckeres Blattgemüse muss man 
auch in der heißen Jahreszeit nicht verzichten. 
Neuseeländer Spinat ist eine besonders leicht zu 
kultivierende und sehr ertragreiche Alternative. 
Vorkultur: in Töpfen bis Mitte April, Pflanzung 
ab Mitte Mai (Abstand 50 ⨯ 50 cm). Der bis zu 
2 m hohe Baumspinat (Chenopodium giganteum, 
Foto), wegen der intensiv purpurrot gefärbten 
Triebspitzen auch „Magenta Spreen“ genannt, ist 
auch optisch ein Leckerbissen. Aussaat: ab Anfang 
April in Töpfe mit späterem Verpflanzen oder ab 
Monatsende direkt ins Beet (Abstand 30 ⨯ 30 cm).

7



KURZ NOTIERT  

Mit Insektenschutznetzen lassen sich die meisten Gemüse-Schädlinge effektiv fernhalten. Der 
Netzeinsatz ist bei nahezu allen Kohlkulturen zu empfehlen, so lautet das Ergebnis einer Studie der 
Landesforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei Mecklenburg-Vorpommern (LVA-MV) 
und des Julius Kühn-Instituts (JKI). Bei Rote Bete, Mangold, Buschbohnen, Rucola, Bleichsellerie und 
Landgurken verkürzten die Netze den Anbauzeitraum und steigerten den Ertrag. Infektionen durch 
Pilze oder Bakterien traten kaum häufiger auf als beim Anbau ohne Abdeckung, da die Luftfeuchte 
unter den Netzen nicht höher lag als bei offenem Anbau. Probleme bereiteten gelegentlich Blattläuse, 
die unter das Netz gelangten und sich hier ungestört von Fressfeinden vermehren konnten. Deshalb 
sollten die Netze unbeschädigt sein und durchgehenden Bodenkontakt haben. Bei Markerbsen, Bund-
zwiebeln, Knollenfenchel, Schnittlauch und Bundmöhren beeinträchtigte die Auflage die Erträge und 
die Qualität. Bei diesen Gemüsearten raten die Fachleute vom Anbau unter Gemüsenetzen ab.
(Quelle: Pressemeldung des BÖL)

Schutz vor
Schädlingen

Auch Bakterien werden vererbt
Was definiert uns und andere Lebewesen stärker: die Gene oder 
die Umwelt? Erst kürzlich gelang Forschenden der Nachweis, 
dass über den Samen nicht nur genetische Merkmale, son-
dern auch das Mikrobiom aus Pilzen und Bakterien von 
einer Pflanzengeneration zur nächsten vererbt wird. Das 
Mikrobiom der Pflanze beeinflusst deren Gesundheit, Wi-
derstandsfähigkeit, Wachstum und die Nährstoffaufnahme. 
Einflussfaktoren bei der Vererbung sind beispielsweise die 
Umgebungsbedingungen bei der Samenreifung oder die Dauer 
der Samenruhe vor der Keimung. Dieses Wissen könnte dazu bei-
tragen, Ökosysteme wiederherzustellen und die Kulturbedingungen 
von Nutzpflanzen zu verbessern.
(Quelle: Informationsdienst Wissenschaft)

Mikrobiom eines

Laubblattes in der Petrischale
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ENTDECKEN

Auch in diesem Jahr gibt es viele
interessante Neuheiten aus bio- 
dynamischer Züchtung. Eine  
Auswahl schöner und nützlicher  
Sorten stellen wir hier vor.

Minigurke ‘Kalomira’ 
zieht man am besten im Gewächshaus. Die Pflan-
zen blühen rein weiblich und setzen an jeder Blüte 
knackige, glattschalige Früchte mit wenigen, wei-
chen Samen an. Wichtig: Wie alle „jungfernfrüch-
tigen“ Sorten, die nur weibliche Blüten bilden, auch 
‘Kalomira’ nicht in der Nähe gemischtblühender 
Gurken pflanzen! Bei Fremdbestäubung entstehen 
bauchige Früchte mit normalen Kernen. (bi)

Gemüsezwiebel
‘Yellow Sweet Spanish’
fällt mit ihrer kupferfarbenen Schale  
ins Auge. Jede Zwiebel wiegt bis zu 500 g.  
Anders als im warmen Süden ist die Vor-
kultur in Töpfen bei uns obligatorisch.  
Für Pflanztermine im Mai sät man im 
März. Die dicken, saftigen Zwiebeln 
schmecken roh im Salat, gedünstet  
oder gefüllt. (bi)

Tomate ‘Duttinggold’
eignet sich dank der hohen 

Widerstandsfähigkeit gegen die 
Kraut- und Braunfäule besonders 

für den Anbau im Freiland oder  
in einem offenen Tomatenhaus.
Die hell- bis goldgelben 
Früchte sind platz-

fest und schmecken 
fruchtig bis fein-

säuerlich. (bi)

SORTEN
NEUE

Tomate ‘Resibella’
ist eine saftige Salat- und 
Naschtomate mit intensivem 
Aroma und bemerkenswerter 
Toleranz gegenüber der Kraut- 

und Braunfäule. Das Pendant 
mit etwas größeren, ebenfalls 

schnittfesten Früchten heißt  
’Rondobella’. (sa)
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Aubergine ‘Lea’,
 eine Auslese der berühmten ’Rotonda Bianca 
Sfumato di Rosa’, ist optimal an den ökologi-

schen Anbau im Hausgarten angepasst. Die 
eiförmigen, violett geflammten Früchte reifen 
ab Juli. Ihr Fleisch ist fest und wird nicht „wat-

tig“. Die Pflanzen werden ca. 50 cm hoch und 
können im Freiland, im Gewächshaus oder 

in Pflanzgefäßen an einem geschützten 
Platz auf dem Balkon und der Terras-

se gezogen werden. (bi)

Stockrose ‘Lene’
ist ein Muss im Blumenbeet 
und blumenreichen Küchen-
garten und blüht bei früher 
Aussaat (März) bereits im 
ersten Jahr. Die 1,40 bis 1,80 m 
hohen Pflanzen tragen „bie-
nenfreundliche“ ungefüllte 
Blüten in pastelligem Hell-  
bis Dunkelrosa. (bi)

Radieschen ‘Candela di Fuoco’
ist eine historische italienische Sorte mit

ca. 16 cm langen, spitzen, rubinroten Rüben und 
würzigem Geschmack. Aussaat: satzweise ab März. 

Tipp: Ab dem Frühsommer bis Anfang August im 
lichten Halbschatten anbauen oder schattieren. Bei 

Hitze steigt die Zahl der „Schosser“. (sa)

Färber-Hundskamille
Die einheimische Kamillenart 

mit den strahlend gelben Blüten 
stammt aus der Familie der Korb-

blütler und ist eine alte Färber-
pflanze. Das reiche Pollen- und 

Nektarangebot lockt seltene Wild-
bienen und Schmetterlinge an.  

Die Stauden werden bis zu 50 cm 
hoch, sind ausdauernd und winter-
hart. Die schöne Kamille blüht von 
Juni bis September und macht sich 

auch in der Vase gut. (bi)

Chili ‘Lemondrop’
trägt zitronengelbe, spitze 
Früchte. Das fruchtige, an Zitrus-
früchte erinnernde Aroma kommt 
beim Frischverzehr am besten 
zur Geltung. Aber Vorsicht: Mit 
Schärfegrad 7 stehen die Früchte 
weit oben auf der Skala von 1 – 10. 
Wer es weniger feurig mag, sollte 
Trennwände und Kerne vor der 
Zubereitung entfernen. (sa)
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MEDIEN

Heilkraft aus dem Bienenstock
Imkermeister Norbert Poeplau vermittelt in diesem Buch spannen-
de Einblicke in die Lebensweise des Bienenvolks, die wesensgemäße 
Bienenhaltung und wie dabei hochwertige Zutaten für die Hausapo-
theke entstehen. Die anthroposophische Ärztin Almut Tobis stellt 
die wohltuenden und heilenden Eigenschaften von Honig, Bienen-
wachs, Propolis und homöopathischen Mitteln aus Bienengift vor, 
inklusive erprobten Rezepturen aus ihrer Praxis. Die Autoren legen 
dabei größten Wert auf einen respektvollen Umgang mit den Bienen 
und den Produkten, die wir ihnen verdanken.
Almut Tobias und Norbert Poeplau, Heilkraft aus dem Bienen-
stock, pala-Verlag 2023, 160 Seiten, 19,90 Euro

Der frühe Vogel fängt den Wurm
Die Larven des Apfelwicklers ernähren sich vom Frucht-
fleisch und den Samen der Äpfel. Der Winter ist für sie eine 
magere Zeit. Die beste Strategie besteht für sie darin, diese 
Monate zu verschlafen. Je eher sie wieder erwachen, desto 
mehr Zeit bleibt, um selbst Nachwuchs zu erzeugen. Ob Lang-
schläfer oder Frühaufsteher ist genetisch vererbt. Wie dies funk-
tioniert und was es für den ökologischen Apfelanbau bedeutet, erklärt 
Christian Oehlmann, Doktorand des Julius Kühn-Instituts, in einem interessanten  
Video – und entschied damit in Südtirol den „ScienceSlam.it 2022“ für sich! 
www.scienceslam.it und bei www.youtube.com
Anmerkung der Redaktion: Bei einem Science Slam stellen junge Wissenschaftler  
und Wissenschaftlerinnen ihr Forschungsthema kurz und unterhaltsam vor.

Gärtnern mit Sonne, Wind und Wetter
Wer die Witterungseinflüsse kennt, gärtnert besser! Der erfahrene
Gartenbauer und Permakultur-Gärtner Richard Wymann vermittelt  
in den Grundlagenkapiteln anhand von Fallbeispielen, was man zu 
Temperatur, Wasserhaushalt und Windverhältnissen wissen muss 
und gibt sein Wissen fundiert und unterhaltsam weiter.  
Von anhaltender Trockenheit bis zum Starkregen zeigt der Praxis-
teil, welche Maßnahmen wann helfen, die schädlichen Einflüsse 
einzudämmen, wie die Klimaveränderungen die Gartenplanung 
beeinflussen und wie man mit Extrem-Wetterereignissen umgeht. 
Dazu gibt es Gestaltungstipps für Gemüse- und Kräutergärten, den 
Gehölzbereich und pflegeleichte Blumen- und Staudenbeete.
Richard Wymann, Gärtnern mit Sonne, Wind und Wetter,
Haupt-Verlag 2023, 192 Seiten, 26 Euro
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TERMINE

Treffen der regionalen Gartengruppen und weitere Termine und Veranstaltungen:
www.gartenrundbrief.de/gr/gartengruppen-veranstaltungen

11.03.2023, 10:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Illertisser Saatgutmarkt
Der Illertisser Saatgutmarkt steht unter dem 
Motto „Vielfalt sehen, säen und erhalten“. Dazu 
gibt es Vorträge, z. B. zur Tomaten- und Kartoffel-
vielfalt oder zur richtigen Aussaat. Aussteller 
präsentieren Bio-Saatgut und Raritäten. Der ört-
liche Gartenbauverein organisiert eine Saatgut-
Tauschaktion. Die Staudengärtnerei Gaißmayer 
ist Mitveranstalter. Sie hat ebenfalls geöffnet und 
bietet Saatgut, Fachliteratur und ein buntes Sor-
timent an Frühlingsstauden. www.gaissmayer.de

15., 23. und 27.03.2023, jeweils 20:00 Uhr
(online) Rosenschnitt und Pflege
Der dreiteilige Praxiskurs mit Rosenzüchter 
Werner Ruf  besteht aus drei Bausteinen: Grund-
regeln für den Rosenschnitt, Schnitttechniken für 
historische Rosen, Wildarten und Rambler sowie 
Rosenpflege und Düngung. Die Bausteine können 
einzeln oder (günstiger) im Paket gebucht werden.
www.campus-botanicus.de

18.03.2023, 10:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Demeter-Imkerkurs
Immer mehr Menschen spielen mit dem Gedan-
ken, Bienen zu halten. Viele wollen dabei nicht 

nur Honig oder Bienenwachs ernten, sondern 
einen Beitrag zur Natur leisten und die Wunder-
welt der Bienen erleben. Das naturnahe Imkern 
vermittelt der Kurs „Mit den Bienen durch das 
Jahr“ (Kursort Heilbronn).
Anmeldung: Demeter-Imkerei Bodo Peter
Tel. 07131 84663, bodopeter@gmx.de

15.04.2023, 10:00 Uhr bis 18:00 Uhr
und 16.04.2023, 10:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Gartenmarkt in Neuwied (Rheinland-Pfalz)
Das Programm und die Aussteller waren bei  
Redaktionsschluss noch nicht bekannt.
Infos und Märkte in anderen Bundesländern: 
www.gartenmessen.de

25.04.2023,
Gemeinsame Präparate-Arbeit
Die Solawi 3Land lädt in Kooperation mit der 
Gärtnerei Berg in Binzen zur gemeinsamen 
Präparate-Arbeit ein. Dabei werden die im letz-
ten Jahr hergestellten Präparate aus dem Boden 
genommen. Außerdem bereiten die Teilnehmer 
Hornkiesel für die Übersommerung vor.
Weitere Infos und Termine (z. B. für Garten- 
begehungen mit Peter Berg):
www.heliosterra.de
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Freuen Sie sich auf eine  
geschmackvolle Ernte!
Entdecken Sie unsere Vielfalt aus rund  
500 samenfesten Sorten.

Gemüse  |  Kräuter  |  Blumen

Traditionelle Sorten &  
Ökologische Neuzüchtungen
www.bingenheimersaatgut.de




